


Dr. Franz Josef Dazert
(+ 17. April 2022)

Gründungsmitglied und -vorstand 1961
Vorsitzender der „Vereinigung“ 1994-2003
Ehrenvorsitzender

Franz Josef Dazert stammte aus Irlich, einem
Stadtteil von Neuwied am Rhein. Von 1946
bis 1949 studierte er Volkswirtschaftslehre
an der Universität Freiburg i. Br. und wurde
dort 1950 zum Dr. rer. pol. promoviert. Nach
Jahren in der Unternehmensberatung holte
ihn Georg Fürst von Waldburg zu Zeil und
Trauchburg (1928-2015) als Generalbevoll-
mächtigten in sein Familienunternehmen.
Später arbeitete Dr. Dazert für WMF und die
Salamander AG.

Nach seinem Ausstieg als Gesellschafter des Allgäuer Zeitungsverlages 2002 gründete er
zusammen mit seiner Frau Dr. Gisela Dazert (1924-2019) die Dr. Dazert-Stiftung mit Sitz in
Kempten zur Förderung der Medien und der Kultur. Markant ist auch die von der Dr. Dazert-
Stiftung in Auftrag gegebene „Missa Katharina“. Der Name „Missa Katharina“ wurde im
Gedenken an die Mutter von Dr. Franz Josef Dazert, Katharina Dazert, gewählt, die in den
Wirren des 2. Weltkriegs ihr Leben lassen musste. Die Uraufführung der „Missa Katharina“
erfolgte im Rahmen eines Konzerts in der Basilika in Ottobeuren am 21. Oktober 2007 durch
das EUREGIO-Blasorchester und den EUREGIO-Projektchor unter der Leitung von Prof. Johann
Mösenbichler. Inzwischen wird die Messkomposition „Missa Katharina“ in ganz Europa
aufgeführt.

1961 war er zusammen mit Fürst Georg von Waldburg zu Zeil und Trauchburg und Abt Vitalis
Maier (1912-1986) und weiteren Gründungsvorstand der Vereinigung der Freunde der
Benediktinerabtei Ottobeuren e.V. (siehe Seite 1). Dr. Dazert war aber nicht nur
Gründungsvorstand, er führte die „Vereinigung“ auch ein Jahrzehnt 1994-2003 als erster
Vorsitzender und nahm, trotz zunehmenden hohen Alters, so gut es ihm eben möglich war,
auch als Ehrenvorsitzender an den Vorstandssitzungen mit großem Interesse bei.

Als 2012 im Konvent der Benediktinerabtei die Entscheidung fiel, das Klostermuseum bzw. die
Dauerausstellung neu zu gestalten, entschied er sich mit seiner Frau Gisela dazu, das
Vermögen ihrer Stiftung in Höhe von gut € 170.000,00 mit staatlicher Genehmigung an die
„Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei“ zu übertragen. In einem feierlichen Festakt
im Rupert-Ness-Saal der Abtei wurde die Übertragung am 15. Oktober 2017 vollzogen.
Obwohl Dr. Dazert durch seine Teilnahme an den Vorstandssitzungen (außer in den beiden
Corona-Jahren 2020 und 2021) und durch seinen Nachfolger als erstem Vorsitzenden Markus
Brehm über den Verlauf der Planungen immer informiert war, durfte er die Eröffnung des neu
gestalteten Klostermuseums, die nach mehrmaliger Verschiebung nun auf den 1. April 2023

festgelegt wurde, leider nicht mehr erleben. Durch ihre Förderung der Neugestaltung des
Klostermuseums hat sich das Ehepaar Dr. Gisela und Dr. Franz Josef Dazert große Verdienste
um die religiöse und kulturellen Schätze Ottobeurens und ihre öffentliche Präsentation
verdient gemacht. Am Ostersonntag, dem 17. April 2022, verstarb Dr. Franz Josef Dazert im
Alter von 97 Jahren. Mit ihm verlor die „Vereinigung“ ihr letztes Gründungsmitglied,
engagierten Vorsitzenden und fördergebenden Ehrenvorsitzenden. Ein herzliches „Vergelt’s
Gott“ sagen die „Vereinigung“, Abt und Konvent der Abtei Ottobeuren. R.I.P.

Georg Altenried
(+ 22.11.2022)

Rechnungsprüfer der „Vereinigung der Freunde der
Benediktinerabtei Ottobeuren e.V.“

Herr Georg Altenried verstarb im 71. Lebensjahr. Er war 40 Jahre bei der Sparkasse beschäftigt,
davon 32 Jahre als Filialleiter der Geschäftsstelle in Ottobeuren. Er war bekannt für sein großes
Fachwissen und seine Menschenkenntnis, für seinen Fleiß, seine Hilfsbereitschaft und vor
allem seine Menschlichkeit. Als gebürtiger Ottobeurer war er dem Kloster zeit seines Lebens
herzlich verbunden und stellte sich über viele Jahre der „Vereinigung der Freunde der
Benediktinerabtei“ als Rechnungsprüfer zur Verfügung. Wir danken ihm für seine
jahrzehntelange freundschaftliche Verbundenheit und sein Engagement für die Vereinigung.
Wir sagen herzlich „Vergelt’s Gott.“ R.P.I.
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Die Leiterin des Staatlichen Bauamts Kempten, Cornelia Bodenstab, und Mitarbeiter Ralf Gehrke begutachten ganz oben auf dem Baugerüst die Schäden an den Kunstwerken der Kaisersaaldecke. Fotos: Brigitte Hefele-Beitlich (4), Markus Raffler

Das Gerüst im berühmten Ottobeurer Kaisersaal wird noch ein paar Jahre stehen
bleiben. Der opulente Saal wurde einst als Repräsentationsraum erbaut.

Ferdinand III., Kaiser des Heiligen Rö-
mischen Reiches Deutscher Nation.

In einem Innenhof wurde ein gläserner
Aufzug eingebaut.

Die Vestibüldecke vor dem Kaisersaal
hat sich um 13 Zentimeter gesenkt.

Ein aufwendig vergoldeter Reichsadler (Ausschnitt) sitzt schon seit Jahrhunder-
ten unter der Decke des prächtig dekorierten Saals.

Im Dachstuhl des Kaisersaalanbaus werden gerade morsche Balkenteile ausge-
tauscht. Eine Gaube wurde derweil in einem Netz nach oben gezogen (hinten).

Neuer Glanz für den
Ottobeurer Kaisersaal
Der prächtige Raum in der barocken Klosteranlage erhält eine

umfassende Sanierung. Weshalb die Baustelle Spannendes offenbart.

Von Brigitte Hefele-Beitlich
und Markus Raffler

Ottobeuren Risse im Mauerwerk,
Wasserschäden, verfaulte Fenster-
rahmen, abgeplatzter Putz, mor-
sche Stellen im Dachgebälk, eine
verwitterte Fassade und eine De-
cke, die sich im Vestibülvorbau um
ganze 13 Zentimeter gesenkt hat:
Es ist unübersehbar, dass der be-
rühmte Kaisersaal im Kloster Otto-
beuren gründlich saniert werden
muss – besser gesagt der gesamte
Kaisersaalanbau, der in der Mitte
des Westflügels schon durch seine
Höhe und sein Volumen deutlich
hervortritt. Die Bauarbeiten, die
das Staatliche Bauamt Kempten
unter sich hat, haben im vergange-
nen Jahr begonnen und werden
sich voraussichtlich bis 2026 hin-
ziehen. Zudem werden die prächti-
gen Wandmalereien, Statuen, Put-
ten, Figuren und Stuckarbeiten ge-
reinigt und frisch konserviert. Zeit
für eine Baustellenbesichtigung.

Restauriert wird der Kaisersaal-
bau von oben nach unten. Deshalb
sind gerade vor allem die Zimme-
rer gefragt, die den mächtigen, ab-
gedeckten Dachstuhl genau unter
die Lupe nehmen und schadhafte
Holzteile austauschen. Dank eines
eigens dafür aufgesetzten Wetter-
schutzdaches müssen die Arbeiten
im Winter nicht unterbrochen
werden. Vor allem die vielen Win-

ter, die das Klostergebäude im
Laufe der Jahrhunderte gesehen
hat, sind für die Schäden am Dach-
stuhl verantwortlich: Ihm hat der
Flugschnee zugesetzt, der durch
Ritzen ins Gebäude eindringen
konnte. Weil nur zwei schmale
Stiegen in den riesigen Dachboden
hinaufführen, die selten jemand
genutzt hat, konnte sich die Feuch-
tigkeit nach der Schmelze unbe-
merkt ausbreiten. Nicht nur hohe
Handwerkskunst, auch Kreativität
ist nun bei den Zimmerern gefragt:
Zwei Gauben, die „im Weg waren“,
haben sie beispielsweise als Ein-
heit versteift und in einem Netz so
weit hochgehängt, dass sie die Sa-
nierung nicht mehr stören.

Gut zu sehen ist von dort oben
durch freigelegte Bodenöffnungen
die Kuppel, die den Kaisersaal
überspannt. Ein Stockwerk darun-
ter ermöglichen die Arbeiten sogar
den Detailblick auf etwas, was
sonst in lichter Höhe weit wegge-
rückt bleibt: Man kann über ein
Baugerüst auf eine dafür eingezo-
gene Zwischendecke bis unter den
Barockhimmel steigen und die
prachtvollen Fresken, Putten und
Figuren ganz nah betrachten. Da
sieht man dann, dass eine Restau-
rierung nicht zu früh kommt –
Gold ist abgeblättert, Farben sind
verblasst, Putz hat sich gelöst.

Im Treppenhaus zum Vestibül
des Kaisersaals, das vorüberge-
hend mit hölzernen Stützpfeilern

notgesichert wird, fällt auf, dass
die goldenen Engel in einer seltsa-
men Farbe schillern. „Das war eine
Fehlinterpretation, sie sind bei ei-
ner früheren Konservierung zu
kupferfarben geraten“, erklärt Cor-
nelia Bodenstab, Chefin des Staat-
lichen Bauamts Kempten, über de-
ren Schreibtisch alles geht, was
mit Arbeiten im Ottobeurer Klos-
ter zu tun hat. Diesmal wird die
richtige Legierung zum Einsatz
kommen.

Parallel zu solchen Arbeiten
wird in der gesamten Abtei eine
Brandmeldeanlage eingebaut, und
es werden Flucht- und Rettungs-
wege neu konzipiert. Während sich
das noch über die gesamte Bauzeit
hinziehen wird, sind zwei weitere
Maßnahmen nahezu abgeschlos-
sen: Besucher werden das Kloster
künftig durch eine größere, hellere
und modern ausgestattete Pforte
betreten. Dafür wurde eine Wand
herausgenommen. Nur wenige
Schritte weiter sorgt ein neuer, glä-
serner Außenaufzug für Barriere-
freiheit. Dieser bietet zudem ein
besonderes Fahrerlebnis im
schmalen Hinterhof, in den er sich
architektonisch bestens einfügt.

Für Cornelia Bodenstab ist die
Sanierung in Ottobeuren „eine der
herausragendsten Aufgaben“ im
Zuständigkeitsbereich ihrer Be-
hörde. Nur die Arbeiten im Schloss
Neuschwanstein im Ostallgäu sei-
en derzeit noch anspruchsvoller.

Es gibt viel zu besprechen auf der Baustelle in Deutschlands größter barocker Klosteranlage. Im Bild diskutieren über den
Bauplänen (von links): Cornelia Bodenstab, Ralf Gehrke und Zimmerermeister Stefan Helchenberg.

Fakten zum Bau
• Der Kaisersaal der Benediktinerabtei
Ottobeuren ist der größte Repräsenta-
tionsraum des einstigen Reichsstifts.
In ihm stehen 16 Statuen der Habs-
burger Kaiser von Rudolf I. bis Karl VI.,
daher hat er seinen Namen. Dieses
weltliche Dekor des Saales verkörpert
die Idee des Heiligen Römischen Rei-
ches Deutscher Nation und stellt eine
Huldigung des Reichsstifts an das Kai-
sertum dar. Der Saal wird heute für
Kulturveranstaltungen genutzt.
• Die geplanten Maßnahmen: stati-
sche Ertüchtigung des gesamten Kai-
sersaalbaus, im Anschluss Restaurie-
rung, parallel läuft die Ertüchtigung
des Brandschutzes im gesamten Klos-
tergebäude.
• Kosten: 8,4 Millionen Euro
• Geplante Fertigstellung: 2026 (bhb)



Millionen Euro in den An- und Um-
bau. Dank einer staatlichen Förde-
rung muss sie aber nur gut die Hälf-
te der Kosten selbst tragen.

Statt des nun geplanten Anbaus
war im Vorfeld auch einmal im Ge-
spräch, den bestehenden Kinder-
garten aufzustocken. „Das wäre mit
dem erforderlichen Raumpro-
gramm aber nicht in Einklang zu
bringen gewesen“, erklärt die Bür-
germeisterin. In dem Neubau sollen
die beiden Hortgruppen mit je 25
Kindern, der Speiseraum, die Kü-
che, das Lager und der Mehrzweck-
raum mit Galerie untergebracht
werden. Ist der Neubau fertig, wer-
den zunächst so viele Gruppen wie
möglich darin untergebracht, um
den Umbau des bestehenden Kin-
dergartens zu erleichtern. Ist auch
der abgeschlossen, ziehen alle Grup-
pen in die vorgesehenen Räume.

unterzubringen, zog die Hortgrup-
pe in den Mehrzweckraum – gab es
für sie nur eine zeitlich befristete
Ausnahmegenehmigung. Doch
nicht nur diese zwingt die Gemeinde
zum Handeln, sondern auch der
weiter gestiegene Bedarf. Hinzu
kommt der gesetzliche Anspruch
auf Ganztagesbetreuung ab 2026,
auf den die Gemeinde vorbereitet
sein will.

Deshalb möchte sie in diesem
Jahr mit dem Bau der Erweiterung
beginnen, die die Kinder dann zum
neuen Kindergartenjahr 2023 bezie-
hen sollen. Ist der Anbau fertig, soll
das Bestandsgebäude umgebaut
werden. Wenn alle Arbeiten abge-
schlossen sind, sollen 75 Kindergar-
ten-, 15 Krippen- und 50 Hortkin-
der in den Räumen Platz finden.
Insgesamt investiert die Gemeinde
laut der Bürgermeisterin rund 2,5

VON SANDRA BAUMBERGER

Kammlach Dass der Kammlacher
Kindergarten, das „Haus der Kin-
der“, wachsen muss, war den
Kammlacher Gemeinderäten schon
länger klar. In der jüngsten Sitzung
haben sie nun den Bauantrag für den
Anbau verabschiedet. Im Gespräch
mit unserer Redaktion erläutert
Bürgermeisterin Birgit Steudter-
Adl Amini, was geplant ist.

Das „Haus der Kinder“, das 1982
und 1983 gebaut wurde, ist 1997
schon einmal erweitert worden. Vor
wenigen Jahren wurde es dann aber
wieder eng: Zu den damals bereits
bestehenden zwei Kindergarten-
gruppen, der Krippen- und der
Hortgruppe kam eine dritte Kinder-
gartengruppe hinzu. Weil dafür auf
den beiden Stockwerken eigentlich
der Platz fehlte – um die 20 Kinder

Zuwachs für das „Haus für Kinder“
Betreuung Mit einem Anbau soll der Kammlacher Kindergarten

künftig mehr Platz bieten. Investition beläuft sich auf 2,5 Millionen Euro.

So soll das erweiterte „Haus für Kinder“ in Kammlach bald aussehen. Foto: Anke Paral-Darazdi (Animation)

Weltoffener
Gottesmann mit
feinem Humor

Nachruf Altabt Vitalis Altthaler mit 89 Jahren
verstorben. Bischof und Abt erinnern sich.

VON VOLKER GEYER

Ottobeuren „Es erfüllt mich tiefe
Dankbarkeit dafür, dass sowohl
dem Kloster Ottobeuren als auch
dem Bistum Augsburg ein solch
glaubwürdiger Gottesmann ge-
schenkt wurde.“ Das schreibt der
Augsburger Bischof Bertram Meier
zum Tode des emeritierten Abts der
Ottobeurer Benediktinerabtei, Vita-
lis Altthaler, in einem Kondolenz-
brief an Abt Johannes Schaber. Alt-
abt Vitalis ist am Mittwoch im Alter
von 89 Jahren gestorben. Der Geist-
liche hatte seit etwa zwei Jahren mit
einer Lungenkrankheit zu kämpfen.

Nach Schabers Worten war der
Verstorbene bekannt für seine zu-
rückhaltende Art und seinen fein-
sinnigen Humor. „Wir haben im-
mer viel zusammen gelacht“, erin-
nert sich Abt Johannes und erzählt
schmunzelnd, dass er als junger No-
vize einmal eine Fußverletzung ge-
habt habe und humpelnd vom Arzt
zum Kloster zurückgelaufen sei.
„Da ist mir Abt Vitalis begegnet.
Und als er mich sah, hat er spontan
ebenfalls zu humpeln begonnen.“
Dabei hätten beide herzhaft lachen
müssen – und die Schmerzen im Fuß
seien nicht mehr ganz so schlimm
gewesen.

Auch Ottobeurens Bürgermeister
German Fries verbindet mit Alttha-
ler humorvolle Begegnungen: „Sein
verschmitztes Lächeln war einfach
ansteckend.“ Zugleich hebt der Rat-
hauschef die weltoffene Art des Alt-
abtes und des gesamten Ottobeurer
Konvents hervor. So würden sich die
Mönche nicht abschotten, sondern
bei unterschiedlichsten Veranstal-
tungen und Gelegenheiten das Le-
ben in der Gemeinde bereichern.

Der verstorbene Altabt Vitalis
wurde als Erwin Altthaler am 3.

September 1932 in Irpisdorf (Ostall-
gäu) geboren. Seine ewige Profess
legte er am 10. Mai 1959 ab, die
Priesterweihe empfing er am 17. Juli
1960. Seine Gemeinschaft wählte
Altthaler am 21. Mai 1986 zum 64.
Abt von Ottobeuren. Die Abtsweihe
erfolgte am 3. August 1986. Er trat
an diesem Tag die Nachfolge des
laut Bischof Bertram „legendären“
Abts Vitalis Maier an, der nach
38-jähriger Amtszeit verstorben
war. Altthaler stand dem Kloster 16
Jahre lang vor und unterrichtete
viele Jahre naturwissenschaftliche
Fächer am Ottobeurer Gymnasium.

„Er verstand sein hohes Amt als
Abt vor allem als Dienst an der Ein-
heit, die er durch sein ruhiges, aus-
geglichenes Wesen ebenso wie
durch klare und eindeutige Weisun-
gen zu fördern vermochte“, schreibt
Bischof Meier an Schaber. Ihm per-
sönlich würden Vitalis Altthalers
funkelnde blaue Augen in Erinne-
rung bleiben, die selbst im hohen
Alter etwas von jungendlicher Fri-
sche und hintergründigem Humor
ausgestrahlt hätten. Laut Bischof
Meier sah sich Vitalis Altthaler als
Abt primär in seinem Kloster veror-
tet, er habe aber auch immer wieder
pastorale Aufträge übernommen
und sei im Bistum als Firmspender
unterwegs gewesen. An seinem dia-
mantenen Priesterjubiläum 2020 hat
Vitalis Altthaler nach Meiers Wor-
ten um den Segen Gottes gebeten,
„damit alles gut zu Ende geht – wie
jedes menschliche Leben“.

Das Pontifikalrequiem für den
Verstorbenen wird am Samstag, 22.
Januar, um 10 Uhr in der Basilika in
Ottobeuren gefeiert. Wegen der Co-
rona-Pandemie findet die Beiset-
zung in der Gruft im Anschluss an
das Requiem nur mit der Hausge-
meinschaft des Konvents statt.

Altabt Vitalis Altthaler begrüßt im Jahr 2018 bei einem Konzert in der Ottobeurer Ba-
silika (von links) Alt-Bundespräsident Joachim Gauck mit seiner Lebensgefährtin Da-
niela Schadt sowie den ehemaligen Bundesfinanzminister Dr. Theo Waigel und des-
sen Frau Dr. Irene Epple-Waigel. Foto: Ralf Lienert

Nach 32 Jahren ist
nun Schluss

Verabschiedung Aichstettens Bürgermeister
Lohmiller übergibt das Amt an Hubert Erath.

Aichstetten 32 Jahre lang war Diet-
mar Lohmiller Bürgermeister der
Gemeinde Aichstetten. Diese Ära
wird am 26. Januar zu Ende gehen.

An diesem Abend beginnt um 20
Uhr die öffentliche Gemeinderats-
sitzung in Altmannshofen, in der
Lohmiller offiziell verabschiedet
wird. Diesem Akt folgt die Einset-
zung von Hubert Erath ins Bürger-
meisteramt.

„Schweren Herzens“ habe die

Gemeinde aufgrund der Corona-
Pandemie entschieden, diesen be-
sonderen Abend „im kleinstmögli-
chen Rahmen sowie ohne Bewir-
tung, Sektempfang und Rahmen-
programm“ zu veranstalten. Dies
teilt Reinhard Oelhaf, erster ehren-
amtlicher Stellvertreter des Bürger-
meisters, nun mit.

Oelhaf wird sowohl die Verab-
schiedung als auch die Amtseinset-
zung vornehmen. Geplant sind an
diesem Mittwoch, 26. Januar, au-
ßerdem Ansprachen eines Vertre-
ters des Landratsamts sowie von
Lohmiller und Erath selbst. Eine
kleine Abordnung der Musikkapelle
Aichstetten wird den Abend umrah-
men.

Für die Veranstaltung gelten die
3G-Regel und FFP2-Masken-
pflicht. (sl/Fotos: Lang) Dietmar Lohmiller Hubert Erath

OTTOBEUREN

Gremium spricht über
Standort für Mobilfunkmast
Mit verschiedenen Bauanträgen be-
fasst sich der Ottobeurer Bau-,
Verkehrs- und Umweltausschuss in
seiner Sitzung am Dienstag, 25. Ja-
nuar, um 19.30 Uhr im Kursaal im
Haus des Gastes. Dabei geht es
etwa um eine Erweiterung des Ver-
einsheims samt Neubau eines Um-
kleide-Gebäudes in der Bergstraße
86 sowie um eine Errichtung von
35 Pkw- und 40 Fahrradstellplätzen
in Schachen 29 1/4. Weitere Ta-
gesordnungspunkte sind ein erwei-
terter Suchkreis für einen Mobil-
funkstandort im Ortskern von Otto-
beuren und die Bekanntgabe der
Erweiterung einer bestehenden
ortsfesten Funkanlage in Ollarz-
ried. Es gilt die 3G-Regel. (mho)

MEMMINGEN

Pflegende Angehörige
tauschen sich online aus
Ein Online-Treffen für pflegende
Angehörige veranstaltet die Mem-
minger Diakonie am Donnerstag,
27. Januar, von 14 bis 15 Uhr auf
der kostenlosen Online-Plattform
Zoom. An diesem Nachmittag
spricht Achim Kunz, Pflegeberater
der AOK in Memmingen, über
Änderungen bei den Leistungen der
Pflegeversicherung, die sich durch
die neue Pflegereform ab 2022 erge-
ben. Nach einer Anmeldung bis
Dienstag, 25. Januar, per Mail an
richter@diakonie-memmingen.de
oder unter der Telefonnummer
08331/758-0, werden dann zeitnah
die Zugangsdaten zugeschickt. Um
die Technik zu testen, können sich
die Teilnehmenden am Veranstal-
tungstag bereits ab 13.30 Uhr ein-
wählen. (mho)

Blickpunkte

LOKALREDAKTION MEMMINGEN
E-Mail redaktion@mm-zeitung.de
Telefon 08331/109-170
Telefax 08331/109-188
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Kulturförderer und
erfolgreicher Manager
Nachruf Franz Josef Dazert, ein Unterstützer der
Ottobeurer Abtei, ist mit 97 Jahren gestorben.

Ottobeuren/Kornwestheim Er war
ein erfolgreicher Manager und
gleichzeitig ein großer Förderer von
Musik und bildender Kunst:
Dr.Franz Josef Dazert ist im Alter
von 97 Jahren gestorben. Als Vorsit-
zender der „Vereinigung der Freun-
de der Benediktinerabtei Otto-
beuren“ hat er wichtige Impulse für
den Erhalt der bekannten Kloster-
anlage gegeben. „Eine beeindru-
ckende Persönlichkeit“, sagt der
Ottobeurer Abt Johannes Schaber
über Dazert.
Der gebürtige Rheinland-Pfälzer

war im Jahr 1958 als Generalbevoll-
mächtigter des Fürstlichen Hauses
Waldburg-Zeil ins Allgäu gekom-
men und fungierte auch als Ge-
schäftsführer und Mitgesellschafter
des Allgäuer Zeitungsverlages.
Schnell hat der promovierte Volks-
wirt diese Region ins Herz geschlos-
sen. Die Liebe zum Allgäu erkaltete
auch nicht, als er später zum Be-
steckhersteller WMF und dann zum
Schuhkonzern Salamander in Korn-
westheim wechselte. Dazert hat Sa-
lamander 27 Jahre lang als Vor-
stands- und Aufsichtsratschef ge-
prägt.
Doch er hat sich auch ehrenamt-

lich stark engagiert: Als Vorsitzen-

der der „Vereinigung der Freunde
der Benediktinerabtei“, die Vorha-
ben in Ottobeuren immer wieder

mit namhaften
Summen unter-
stützt. „Ich habe
ihn meist fröhlich
erlebt. Er war
zielstrebig bei der
Umsetzung von
Projekten, fragte
nach und interes-
sierte sich für die
Fortschritte“, er-

innert sich der Ottobeurer Abt Jo-
hannes Schaber an Dazert.
Mit seiner Ehefrau Dr.Gisela Da-

zert hat der nun Verstorbene im
Jahr 2002 die Dr.-Dazert-Stiftung
gegründet. Sie hat regelmäßig För-
derpreise für besondere Leistungen
an Medienschaffende und Vertreter
des regionalen Kulturlebens verge-
ben. Im Auftrag der Stiftung ent-
stand außerdem die Messkomposi-
tion „Missa Katharina“, die in Otto-
beuren uraufgeführt wurde und in-
zwischen internationales Renom-
mee erlangt hat. Sichtlich bewegt
sagte Dazert einmal über die „Missa
Katharina“: „Sie wird uns alle über-
leben, sie ist das Vermächtnis der
Stiftung.“ (hku)

Franz Josef Dazert



Neues Klostermuseum öffnet im Dezember
Vereinigung der Freunde der Benediktinerabtei über anstehende Arbeitsabläufe.
Modernisierung kostet fast zwei Millionen Euro. Das muss noch erledigt werden.

Ottobeuren Die Finanzierung steht
und auch der Eröffnungstermin
für das neue Klostermuseum der
Benediktinerabtei Ottobeuren mit
Tag der offenen Tür am Sonntag,
4. Dezember: Diese zwei freudigen
Nachrichten gab es bei der Mitglie-
derversammlung der Vereinigung
der Freunde der Abtei sowie exklu-
siv eine Einladung an die Mitglie-
der vorab am Samstag, 3. Dezem-
ber, um 15 Uhr. Allerdings schließe
das Museum dann wieder über die
Winterzeit bis Ostern, weil die
Räume nicht heizbar seien.

Abt Johannes Schaber will die-
ses Adventswochenende auch mit
einem Rückblick „60 plus 1“ auf
die 1961 gegründete Vereinigung
der Freunde der Abtei verbinden.

Viel ist seit der Versammlung
im Mai 2019 geschehen, so der Vor-

sitzende der Vereinigung Markus
Brehm. Viele Gespräche mit Geld-
gebern sind geführt worden und
die Finanzierung der 1,96 Millio-
nen Euro teuren Modernisierung
des Klostermuseums wurde ge-
schafft. Um Fördergelder zu erhal-
ten habe man sich angesichts kom-
plizierter Ausschreibungsanforde-
rungen für einen externen Berater
entschieden.

Der mit der Neugestaltung des
Museums beauftragte Frater Tobi-
as Heim berichtete von „grob im
Zeitplan“ liegenden Arbeiten. In
dem denkmalgeschützten Gebäu-
de hätten viele Meter Strom- und
Datenkabel sowie Einbruchmelde-
sensoren unter den aus der Barock-
zeit stammenden Eichenbohlen
verlegt werden müssen, ebenso
wie ein internes Netzwerk. Es er-

mögliche die Abschaltung bei-
spielsweise im Winter.

Einen ganz besonderen Ein-
druck hinterließen beim anschlie-
ßenden Rundgang die noch leeren
Räume, deren barocke Ausgestal-
tung mit Bemalung und Stuck so
exklusiv ins Auge fiel. Laut Brehm
müsse die Abtei an Eigenmitteln
196.000 Euro aufbringen. Die Ver-
einigung übernehme nicht förder-
fähige Ausgaben für Diebstahl-,
Einbruchsicherung und Alarm so-
wie mögliche Kostensteigerungen.
Zurzeit arbeite er intensiv an ei-
nem Sponsorenkonzept für die
jährlich anfallenden Betriebskos-
ten für das Museum. Der barriere-
freie Zugang zum Museum durch
einen neu eingebauten Aufzug
nahe der Pforte ist derweil schon
realisiert. (bum)

Von der aufwendigen Verkabelung unter dem barocken Eichenboden und dem
Fortschritt der Arbeiten im noch leeren Ottobeurer Klostermuseum machte sich
die Vorstandschaft der Vereinigung der Freunde der Abtei (von links) Dr. Ivo Hol-
zinger, Bürgermeister German Fries, Frater Tobias Heim, Vorstand Markus
Brehm, Staatsminister a. D. Josef Miller, Abt Johannes Schaber OSB und Thomas
Munding, Sparkasse Schwaben Bodensee, ein Bild. Foto: Unglert-Meyer

Trauer um Altabt
Vitalis Altthaler
in Ottobeuren

Ottobeuren Der emeritierte Abt der
Ottobeurer Benediktinerabtei, Vita-
lis Altthaler, ist im Alter von 89 Jah-
ren gestorben. „Es erfüllt mich tiefe
Dankbarkeit dafür, dass sowohl

dem Kloster Ot-
tobeuren als auch
dem Bistum
Augsburg ein
solch glaubwürdi-
ger Gottesmann
geschenkt wur-
de“, schreibt der
Augsburger Bi-
schof Bertram
Meier in einem

Kondolenzbrief an Abt Johannes
Schaber. Der Verstorbene wurde als
Erwin Altthaler am 3. September
1932 in Irpisdorf (Ostallgäu) gebo-
ren. Die Priesterweihe empfing er
im Jahr 1960 und 26 Jahre später
wurde Altthaler zum 64. Abt des
Klosters in Ottobeuren gewählt. Er
hatte das Amt 16 Jahre inne. (vog)

Vitalis Altthaler




